




Unser Engagement für Menschen mit Demenz – 
für ein geglücktes und zufriedenes Leben. Sensibilisierung der 

Bevölkerung, Unterstützung Betroffener und Entlastung Angehöriger

Über Moosburg
4.613 Einwohner
36,76 km2 Fläche 
8 Katastralgemeinden 
35 Ortschaften

Vision 2028 
–   Die Bildungsgemeinde Österreichs
–   Familienfreundlichste Gemeinde 
–   Unternehmerfreundliche Gemeinde
–   Mustergemeinde 4.0
–   Energiebedarf um 50 % reduziert
–   Starker Ortskern

Zukunftsprojekte:
–   Selbstbetroffenen-Gruppe ins Leben rufen
–   Barrierefreie Wanderungen mit demenzgeschulten Guides
–    Demenzgerechte Gottesdienste etablieren
–   Tagesstätte für Menschen mit einer demenziellen Entwicklung
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Projekte und Aktionen:
–   Start Demenzfreundliche Gemeinde 2016
–   Gründung Verein Aktion Demenz Moosburg 2017
–   Pilotprojekt Demenzfreundliche Gemeinde 2018 -2020
–   Kooperationen: FH Kärnten, IARA FH Kärnten, Land Kärnten, 
 FGÖ, ÖGK und Verein Aktion Demenz Moosburg
–   Demenzcafe „Griaß enk die Madln, servas die Buam“, 2-mal im Monat
–   Generationencafe „Mit Schwung und guter Laune“, alle zwei Monate
–   Angehörigenschulung: Begleitung und Entlastung Angehöriger
–   Ausbildung ehrenamtlicher Demenzbegleiter
–   Demenz geht Schule: Sensibilisierung junger Menschen für diese Erkrankung
–   Demenzmarsch, einmal im Jahr
–   Mitweltenschulung für Moosburger Betriebe 
–   Demenzfreundlicher Betrieb: Plakette für Apotheke, Lebensmittelgeschäfte, Polizei etc.
–   Rikschaprojekt: „Zum Glück den Wind im Haar“ – mit der Rikscha unterwegs
–   Demenz ParRk-UhrR: Stationen für das eigene Erleben – wie fühlt sich der Alltag eines dementen Menschen an?
–   GERT-Alterssimulationsanzug: Vermittlung von physischen Einschränkungen und Herausforderungen 
–   Biographiearbeit mit eigens gestalteten Erinnerungskarten
–   Museumsbesuche für Menschen mit Demenz
–   Vortragsreihe „Demenz baucht Dich“: Autofahren mit Demenz, Sturzgefahr im Alter 
–   Tag der Erinnerung: Filmvorführung, Veranstaltung zum Weltalzheimertag 
–   Demenzaktivgemeinde 2024: Zertifi zierung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

und als Glücksgemeinde ein lebenswertes, ausgezeichnetes Umfeld bieten
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Mitfahrdienst
Wieder mobil sein – das bedeutet für viele Lebens-

qualität. BürgerInnen, die kaum mobilsind, ziehen
sich oftmals aus dem gesellschaftlichen Leben zurück.

Genau hier will die Zeitbank 55+ Bad Zell unterstützen. 
Wochentags bieten wir einen organisierten Mitfahr-

dienst im Ort an, um Einkäufe zu tätigen, persön-
liche Bedürfnisse wie, Apotheke, Frisör Bank, 

Arztbesuch…. zu erledigen, zum Mittagstisch,
 zum Gottesdienst oder zum Zeitbanktreff ins 

Haus für Senioren zu gelangen. Die Fahrtpau-
schale beträgt 3,00 Euro. Wer diesen Mitfahrdienst 

in Anspruch nehmen möchte, soll sich am Vortag bis 
11 Uhr bei einer der möglichen Ansprechpersonen mel-
den. Alle Personen, die diesen Dienst öfter in Anspruch-

nehmen, sind eingeladen Mitglied der Zeitbank zu werden. 
Damit könnten auch andere Dienste zu Zeitbankbedingun-

gen angenommen, erledigt und abgerechnet werden.

Haus „ im Zentrum“
Das Haus im Zentrum ist ein „Open Space“ 
welcher von allen Bürger:innen im Ort, für 
gemeinnützige Veranstaltungen, genutzt 
werden kann. Aktuell gibt es jeden Samstag
im Monat ein fi xes Angebot, den Trödelmarkt – 
nur geschenkt ist billiger, das Reparatur und 
Nähtreff, die Veranstaltung Mein Verein – örtliche 
Vereine stellen sich vor und das Total Sozial Lokal, 
hier werden Überaschungsprojkte zu Gunsten eines 
guten Zwecks in der Gemeinde Bad Zell veranstaltet.

Besuchsdienst
BürgerInnen, die kaum noch mobil sind, fühlen 
sich oftmals sehr alleine. Dieser Einsamkeit wollen 
wir entgegenwirken. Möchten Sie gerne Erinnerungen
teilen, plaudern oder spielen Sie gerne Karten? 
Dann melden Sie sich bei uns! Eine Gruppe von Bad 
Zeller/Innen möchte gerne mit Ihnen Zeit verbringen. 
In Zusammenarbeit mit der Marktgemeinde Bad Zell, 
der Pfarrcaritas und dem Roten Kreuz stellt der Be-
suchsdienst ein weiteres Teilprojekt der Mehrzeller 
Nachbarschaft dar. Wenn Sie Interesse haben, dass Sie 
oder Ihr/e Angehörige/r besucht werden, dann melden 
Sie sich bitte bei den Ansprechpersonen. Der Besuchs-
dienst ist kostenlos und kann je nach Bedarf und 
Ressourcen regelmäßig erfolgen.

Mittagstisch
Gemeinsam schmeckt es wirklich besser! 

Essen und Trinken in einer Tischgemeinschaft ist ein 
wichtiger Aspekt im menschlichen Leben. Daher wol-

len wir zum Miteinander Essen ins Gasthaus Populorum 
einladen. Willkommen sind alle Bürgerinnen und Bür-

ger, die keine oder nur ganz selten die Möglichkeit 
haben, in einer größeren Tischgemeinschaft zu essen. 

Besonders natürlich alle, die alleine im Haushalt leben. 
Die Kosten für Essen und Trinken sind von den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern selbst zu tragen. Für 

jene, die keine Fahrgelegenheit haben, wird eine 
Fahrmöglichkeit organisiert.

Bad Zell gemeinsam gestalten!

Mehr Zeller Nachbarschaft

Ansprechperson: Michael Zwölfer
Diakoniewerk Oberösterreich 
michael.zwoelfer@diakoniewerk.at
 



6. Arbeitstagung der Plattform Demenzstrategie

Ansprechpersonen: Mag.ª Brigitte Juraszovich, Lisa Mayer, BA, MA, MHC 
Link zur Website: https://www.demenzstrategie.at/

Eckpunkte der Demenzstrategie 

Die Demenzstrategie soll:
Für alle Stakeholder, Akteurinnen und Akteure im Gesundheits- und Sozialbereich einen strategischen
Handlungsrahmen für gesundheitsfördernde Maßnahmen schaffen.
Den Fokus von einer rein medizinischen Betrachtung der verschiedenen Formen der Erkrankung
sowie der Symptome von Demenz auf eine ganzheitliche, Public-Health-Perspektive verlagern.
Menschen mit demenziellen Beeinträchtigungen ein selbstbestimmtes Leben und die Teilhabe am
öffentlichen Leben ermöglichen sowie die bestmögliche Unterstützung und Betreuung in allen
Lebensbereichen bieten.
Auf Ressourcen und Stärken fokussieren und diese erweitern.

2015: Entwicklung im Auftrag des BMSGPK mit über 100 Expert:innen, Betroffenen und Interessensvertretungen der
Angehörigen
Formulierung von 7 Wirkungszielen und 21 Handlungsempfehlungen
Seitdem Umsetzung von rund 110 Maßnahmen der Handlungsempfehlungen von Bund und Ländern zur Erreichung der
sieben Wirkungsziele. 2020: Demenzstrategie im Regierungsprogramm und in der Task Force Pflege
Seit 2021: eigene „Arbeitsgruppe Selbstvertretungen“ von Menschen mit demenziellen Beeinträchtigungen und
kognitiven Veränderungen
Schwerpunkte wurde in den Jahren 2016-2022 insbesondere auf die Wirkungsziele 1-3 gelegt, mit verstärktem Fokus auf
Sensibilisierung und Bewusstseinsarbeit, Partizipation der Betroffenen sowie Vernetzung und Austausch der Plattform
Demenzstrategie
2022/2023: Fokus auf Förderung der sozialen Teilhabe (in unterschiedlichen Lebenswelten), verstärkte Einbindung von
Expertinnen und Experten und Stärkung von An- und Zugehörigen wie z.B. durch Trialog-Foren, Gestaltung von
Workshops, Erstellung Factsheets z.B. „Demenzstrategie und die Rolle von Städten und Gemeinden“
Erstellung von diversen Fachinformationen und Expertenpapiere sowie Unterstützung bei der Erstellung von Online-
Schulungstools zur Kompetenzerweiterung
Bündelung der sieben Wirkungsziele (siehe Grafik) in drei Schwerpunkte:

1. Demenz als Public Health Thema
2. Forschung, Qualität und Rahmenbedingungen
3. Demenzversorgung

Aktuelle Fachberichte

Gesundheit Österreich GmbH, Stubenring 6, 1010 Wien www.goeg.at

Österreichische Demenzstrategie 
Gut leben mit Demenz 

Zielsetzung

Informationsbroschüre von Betroffenen für Betroffene 
„Gedächtnisprobleme? Erkennen, abklären und Hilfe 
annehmen“
Angebote für Angehörige von Menschen mit Demenz: eine 
Übersicht
Aktualisierung der Orientierungshilfe „Demenzkompetenz im 
Spital“ 

Mayer, Lisa; Juraszovich, Brigitte (2024). Österreichische Demenzstrategie – Gut leben mit Demenz

© GÖG





6. Arbeitstagung der Plattform Demenzstrategie

Österreichisches Leitprojekt, Programm benefit
Laufzeit: März/2022 – Februar/2026
Konsortium: 11 Projektpartner:innen

Konsortialführung: FH Vorarlberg

Ausganslage und Versorgungsforschung

Der Weg zum Ziel

TeleCareHub – Plattform für technikgestützte 
Pflege und Betreuung 

Gabriele Hagendorfer-Jauk, FH Kärnten 

Zielsetzung:
Reduktion der Belastung und Verbesserung der Lebensqualität bei informell 
Pflegenden und Betreuenden von Menschen mit Demenz im häuslichen Umfeld. 
 Telecare bedeutet „Telepflege“, „Pflege aus der Ferne“, ergänzendes Angebot 
zur persönlichen Pflege und Betreuung vor Ort für Menschen mit Demenz sowie 
deren An- und Zugehörige und professionell Pflegende.

Die TCH Services

Großteil der an Demenz erkrankten Menschen in Österreich lebt im häuslichen Umfeld, betreut durch Familienangehörige und
Vertrauenspersonen1 nur zum Teil unterstützt durch professionelle, z.B. mobile Dienste2.
Hohes Belastungsempfinden auf Seiten pflegender Angehöriger im häuslichen Setting. 48% der pflegenden Angehörigen fühlen sich
sehr stark oder stark belastet, Belastung erhöht sich u.a. beim Vorliegen einer Demenz bei der zu betreuenden Person.3

Betreuende Angehörige mit Migrationshintergrund haben noch höhere psychische Belastungen (u.a. Informationsdefizite,
Kommunikationsprobleme und kulturelle Missverständnisse führen zu Über-, Unter-, oder Fehlversorgung).4

Wirtschaftliche, politische, 
wissenschaftliche Akteure

Gesundheits-, Pflege und 
Service-dienstleister:innen

Pflegefachkräfte/
Betreuungspersonen

Angehörige und 
Bezugspersonen

Zu Hause lebende
Menschen mit

Demenz

• Menschzentrierte Gestaltungsprozesse
• Einbindung aller Stakeholder

Die Plattform

https://www.telecarehub.at/

• Die Services sind aktuell in Entwicklung
• Usability Tests laufen, Verbesserungsvorschläge werden 

eingebaut
• Der nächste Schritt ist eine Feldstudie mit 300 

Haushalten, zum Nachweis der Wirkungen und der 
Umsetzbarkeit

• Nähere Infos zum Status im Projekt finden sich unter: 

Ergebnisse der Versorgungsforschung zu Entlastungsfaktoren: 
• Vorbereitet-sein auf Pflegesituation – Präventiv ansetzen! (Übersichtliche, auf Situation zugeschnittene und an den sich 

verändernden Bedarf angepasste Informationen/Wissens- und Kompetenzvermittlung/Beratung) 
• Beziehungsqualität – soziales System aus Pflegenden und Gepflegten betrachten, Einsamkeit reduzieren (Begegnungs- und 

Teilhabemöglichkeiten, Austauschplattformen)

• Kontinuierlich
• iterativ

QUELLEN: (1) Weyerer, S. & Schäufele, M. (2000), zit. nach Wancata, J. (2015). Orte der Versorgung. Eine integrierte Betrachtung. In: Höfler, Sabine; Bengough, Theresa; Winkler, Petra; Griebler, Robert (Hrsg.): Österreichischer Demenzbericht 2014. Wien: Bundesministerium für Gesundheit und 
Sozialministerium. / (2) Pratscher, K (2023). Betreuungs- und Pflegedienste der Bundesländer im Jahr 2021. Statistische Nachrichten 02/23. Zugriff am 02.05.2023 unter https://www.statistik.at/fileadmin/pages/346/Betreuungs-_und_Pflegedienste_der_Bundeslaender_im_Jahr_2021.pdf / (3) Nagl-Cupal, M., 
Kolland, F.,  Zartler, U.,  Mayer, H., Bittner, M.,  Koller, M., Parisot, V., Stöhr, D. & BMSGPK (Hrsg.) (2018). Angehörigenpflege in Österreich. Einsicht in die Situation pflegender Angehöriger und in die Entwicklung informeller Pflegenetzwerke. Universität Wien. 
https://broschuerenservice.sozialministerium.at/Home/Download?publicationId=664 / (4) International Centre for Migration Policy Development, Vienna

Kontakt FH Kärnten: Dipl. Ing.in Daniela Krainer
d.krainer@fh-kaernten.at 

https://www.statistik.at/fileadmin/pages/346/Betreuungs-_und_Pflegedienste_der_Bundeslaender_im_Jahr_2021.pdf%20/
https://broschuerenservice.sozialministerium.at/Home/Download?publicationId=664
mailto:d.krainer@fh-kaernten.at%20%0d






Demenz.Aktivgemeinde

Bewusstseinsbildung und Zertifizierung
Stefanie Auer1, Margit Höfler1, Ann-Christine Renn1, Ulrike Kastler1, Elke 

Lantschik1, Lisa Bauer2, Martina Stoffbauer2, Petra Warisch2, Markus Richter2

1Universität für Weiterbildung Krems, 2Bundesministerium für Inneres

demenz.aktivgemeinde@donau-uni.ac.at

              

      

Von der demenzkompetenten 

Gemeinde …. 

➢ Gemeinden, Städte und andere Einrichtungen

können sich als „demenzkompetent"

auszeichnen lassen. Voraussetzungen sind:

➢ Erste (Vernetzungs-)Aktivitäten rund um das

Thema Demenz beschreiben und

➢ mindestens 70% aller Bediensteten schließen

einen Online-Kurs positiv ab.

https://aktivgemeinde.at/

… zur Demenz.Aktivgemeinde

Was bedeutet „Aktiv“ in einer  

„Demenz.Aktivgemeinde“?

https://imoox.at/course/demenz

„Das Projekt ,Demenz.Aktivgemeinde‘ unterstützt 
Gemeinden, Städte, öffentliche Einrichtungen, aber 

auch Einzelpersonen dabei, sich mit dem Thema 
Demenz auseinanderzusetzen.“ 

Hintergrund
➢ Eine verständnisvolle und kompetente Umgebung hilft,

damit sich Menschen mit Demenz in die Gesellschaft

eingeschlossen fühlen.

➢ Berufsgruppen im öffentlichen Dienst sind oft als erste

Ansprechpartner:innen ein wichtiger Teil dieser

kompetenten Umgebung und sollen auch so

wahrgenommen werden.

➢ Demenz.Aktivgemeinden setzen nachhaltige 
Schwerpunkte in verschiedenen Bereichen:

Infrastruktur

Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit

Wohnraum

Ressourcen und 
Strukturen

Prävention und 
Früherkennung

Entlastungsangebote

Kompetenzentwicklung und Professionalisierung

Zusammenarbeit
und Vernetzung

Schulung

Gemeinde als Gemeinschaft

in Zahlen
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Konfetti im Kopf – Was machen wir?

Die städteübergreifende Initiative 
KONFETTI IM KOPF hat große Ziele: 

Sie möchte möglichst viele Menschen für das 
wichtige Thema Demenz öffnen und aktivieren. 
Von Hamburg aus hat sich diese Idee auf vie-
le Städte ausgebreitet und ist in Salzburg eien 
wichtige Stimme für und von Menschen mit De-
menz. Gemeinsam möchten wir Aufmerksam-
keit und Bewusstsein schaffen, Berührungs-
ängste abbauen und Offenheit für das Thema 
fördern.

Angebote für Betroffene:

 ■ Demenzberatung der Stadt Salzburg und  
der Diakonie

 ■ Tageszentren mit Schwerpunkt Demenz
 ■ Demenzfreundliche Apotheken
 ■ Freiwilligennetzwerk und Besuchsdienst
 ■ Kulturveranstaltungen, Gottesdienste,  

Museumsbesuche, Rupertikirtag

Angebote für Angehörige:

 ■ Angehörigentreffs in den Stadtteilen
 ■ Edukationsangebote und Schulungen  

für pflegende Angehörige 
 ■ Unterlagen für das Krankenhaus

Angebote für Dritte:

 ■ Schulungen für BusfahrerInnen,  
VerkäuferInnen, Bankangestellte usw.

 ■ Informationsveranstaltungen
 ■ Angebote der Bewohnerservicestellen 

Konfetti im Kopf 
Mit wem arbeiten wir zusammen?

 ■ Diakonie, Rotes Kreuz, Caritas, Volkshilfe, 
Hilfswerk

 ■ Österreichische Gesundheitskasse ÖGK
 ■ ÄrztInnen und Apotheken
 ■ Polizei und öffentlicher Verkehr
 ■ Kulturvereine, Museen, Theater,  

Sportvereine, Gedächtnisakademie,  
Universität

 ■ Kirchen und Religionsgemeinschaften

6. Arbeitstagung der Plattform Demenzstrategie

Konfetti im Kopf 
Die demenzfreundliche Stadt Salzburg

Team Vielfalt
vielfalt@stadt-salzburg.at
0662 8072-2047



demenz
erkennen
ansprechen
handelnNetzwerk DEMENZ OÖ

Ein Angebot für Menschen mit Demenz in OÖ

NETZWERK DEMENZ OÖ
   Oberösterreich unterstützt Betroffene und An-/Zugehörige in den 11 Demenzservicestellen (DSS).  

Im Fokus stehen individuell abgestimmte Leistungen für Menschen mit Demenz, die zu Hause betreut 
bzw. gepflegt werden.

   DSS-Angebote: Beratung, klinisch-psychologische Untersuchung (Gedächtnischeck), stadiengerechtes 
MAS Ressourcentraining, Vorträge und Angehörigentreffen.

   Insgesamt werden im Rahmen des Netzwerks DEMENZ OÖ 2.959 Personen professionell betreut 
(Stand 31.12.2023).

1. DSS RIED/I. (SEIT 2008)
Das Team der Demenzservicestelle Ried/I. betreut aktuell 285 Personen mit Demenz, davon nehmen 
77 Personen an einem wöchentlichen MAS-Ressourcentraining teil (Stand 31.03.2024). Insgesamt gibt es 
10 Trainingsgruppen in den Gemeinden Ried, Lohnsdorf und Traiskirchen. In der DSS Ried/I. sind derzeit 
eine Sozialarbeiterin, eine Klinische und Gesundheitspsychologin und 7 MAS Demenztrainerinnen tätig.

   Wirkungsziele: 1 / 2 / 3 / 4 / 5 / 6 / 7

2. MAS DEMENZTRAINERINNEN-AUSBILDUNG
Zentraler Inhalt dieser Ausbildung ist die praxisorientierte Vermittlung von Methoden und Konzepten, 
um ein stadiengerechtes MAS Ressourcentraining basierend auf dem sog. Reisberg-Modell bzw. dem 
5-Säulen-Modell durchzuführen.

Laut MAS Alzheimerakademie haben bisher 28 Personen aus 16 Gemeinden im Bezirk Ried/I. die 
einjährige, berufsbegleitende MAS DemenztrainerInnen-Ausildung absolviert (Stand 31.03.2024). 
Weitere Informationen unter www.alzheimerakademie.at

   Wirkungsziele: 3 / 5

3. MAS AKTIVTRAINERINNEN-AUSBILDUNG
Diese Ausbildung richtet sich an das Fachpersonal in Alten- und Pflegeheimen, Krankenhäusern und 
weiteren Institutionen. In den 5 eintägigen Modulen bzw. Workshops geht es vor allem um Methoden 
und Übungen zur Kurzzeitaktivierung von Personen mit Demenz. Die TeilnehmerInnen entwickeln 
Beschäftigungsangebote und bauen diese im Pflege-Alltag ein.

Bisher haben 218 Personen aus allen 5 Alten- und Pflegeheimen im Bezirk Ried/I. die MAS Aktivtrainer-
Innen-Ausbildung absolviert. Zudem wurden mehrere Schulungen im Krankenhaus Ried und in den 
Tagesbetreuungszentren (Rotes Kreuz OÖ und Rifa) durchgeführt.

   Wirkungsziele: 3 / 5

4. MAS TRAINING IN INSTITUTIONEN
Die MAS Alzheimerhilfe bietet seit 2009 auch MAS Ressourcentrainings für institutionalisierte Personen 
an. Derzeit werden wöchentliche Gruppentrainings in 22 oberösterreichischen Alten- und Pflegeheimen 
durchgeführt, davon in 4 von 5 Alten- und Pflegeheimen im Bezirk Ried/I.: Haus Ried I, Haus Ried II, 
Eberschwang und Mehrnbach (Stand 31.03.2024).

   Wirkungsziele: 1 / 5

SCHRITT FÜR SCHRITT IN DIE RICHTIGE RICHTUNG: 
KONKRETE MASSNAHMEN ZUR UMSETZUNG 
DER DEMENZSTRATEGIE IM BEZIRK RIED IM INNKREIS

Inhalt: Mag. Carmen Viereckl, Klinische Psychologin (Gerontopsychologie), Gesundheitspsychologin, 
Mag. Mag. (FH) Roland Sperling, Leitung Demenzservicestelle Kirchdorf/Micheldorf
und Mag. Gerald Kienesberger, Geschäftsführer MAS Alzheimerhilfe

LITERATUR:

Schulz H, Auer S, Span E, Adler Ch, Donabauer Y, Weber S, Wimmer-Elias J, Meyer M. 
Das Ausbildungsmodell zum M.A.S Trainer: Eine Praxisevaluierung M.A.S Trainer, Zeitschrift für Gerontologie und Geriatrie 2010. https://doi.org/10.1007/s00391-012-0297-3 (Impact factor 0.736).

Auer S, Span E, Zehetner, F. Stadiengerechte psychosoziale Begleitung von Menschen mit Demenz 
Das Behandlungskonzept der M.A.S Alzheimerhilfe für Betroffene und Angehörige. Psychopraxis, 2013 https://doi.org/10.1007/s00739-013-0069-x.

Auer S., Span E., Reisberg B., Dementia service centres in Austria: A comprehensive support and early detection model for persons with dementia and their caregivers-theoretical foundations and model description. 
Dementia, 2015, Vol. 14(4) 513–527. https://doi.org/10.1177/1471301213502214

Auer, Stefanie. (2016). Einsatz Demenz: Endbericht (FGÖ) zur Verbreitung der Projekterfahrungen und Ergebnisse. 10.13140/RG.2.2.35049.90727. 

Wimmer-Elias J, Viereckl C, Prieschl D, Sperling R, Bichler M, Hinteregger M. (2024). MAS Aktiv Plus: Evaluierungsprojekt von Trainings- und Schulungseffekten in Alten- und Pflegeheimen

5. PROJEKT MAS AKTIV+ (2021 – 2023)
Dieses Evaluierungsprojekt bot BewohnerInnen der 3 teilnehmenden Projekt-Altenheime aus OÖ 
die Möglichkeit, an einem durch das Land OÖ geförderten, wöchentlichen MAS Ressourcentraining 
teilzunehmen. Zusätzlich wurden die MitarbeiterInnen der Betreuungs- und Pflegeteams im Rahmen der 
MAS AktivtrainerInnenausbildung geschult. Ziel des Projekts war, die Effekte dieser beiden Maßnahmen 
hinsichtlich der Lebensqualität der BewohnerInnen und der MitarbeiterInnenbelastung zu untersuchen. 
Der Bezirk Ried/I. war beim Projekt durch das Seniorenwohnheim Mehrnbach vertreten. 

   Wirkungsziele: 1 / 3 / 4 / 5 / 7

6. POLIZEIPROJEKT „EINSATZ DEMENZ“ 
Es handelt sich um ein seit 2015 laufendes Kooperationsprojekt zwischen Sicherheitsakademie des Bun-
desministeriums für Inneres (SIAK), Universität für Weiterbildung Krems (UWK) und MAS Alzheimerhilfe, 
bei dem das E-Learning-Tool „Einsatz Demenz“ entwickelt wurde. Seither wurden 16.897 PolizistInnen 
(von insgesamt 20.000) „demenzfit“ gemacht (Stand 30.09.2023). Das E-Learning-Programm ist fixer 
Bestandteil in der Ausbildung der JungpolizistInnen.

In Ried/I. gibt es 6 Polizeidienststellen: Aurolzmünster, Eberschwang, Obernberg am Inn, Ried/I., Waldzell 
und die Autobahnpolizeiinspektion Ried im Innkreis.

   Wirkungsziel: 2 / 3

7. WWW.DEMENZUNDICH.AT 
Die MAS Alzheimerhilfe hat in Kooperation mit Regionalmedien Austria Gesundheit/MeinMed.at eine  
kostenloses Online-Schulungsprogramm für Angehörgie entwickelt:  www.demenzundich.at. Es umfasst  
5 Module: Wissen, Kommunikation, Herausfordernde Situationen, Entlastung und Tipps von Angehörigen 
für Angehörige.

Österreichweit gab es laut MeinMed.at bisher 464.693 Aufrufe (Stand 31.03.2024).

   Wirkungsziele: 2 / 3

RESÜMEE UND AUSBLICK
Der Bezirk Ried/I. hat sich in den letzten Jahren zu einer Vorzeige-Region im Bereich Demenz entwickelt. 
Hier werden die Wirkungsziele der Österreichischen Demenzstrategie bereits seit längerer Zeit konsequent 
verfolgt und entsprechende Maßnahmen umgesetzt. 

Unsere Gesellschaft wird immer älter, die Lebenserwartung steigt und 
damit auch die Anzahl an Menschen mit dementiellen Erkrankungen. 
Um diese Herausforderungen bestmöglich zu meistern, müssen 
die bestehenden Angebote jedoch auch im Bezirk Ried/I. 
kontinuierlich verbessert, ausgebaut und durch Innovationen 
erweitert werden.  

Gut leben mit 
 DEMENZ

GESUNDHEITS- UND SOZIALE DIENSTE GMBH



KOSTENLOSE BERATUNG BEI FRÜHWARNZEICHEN!

UNSER MOBILES DEMENZTEAM KOMMT ZU IHNEN:

KONKRETER 
VERDACHTSFALL
Unser Mobiles Demenz-
team (klinische Psycho-
loginnen) kommt bei 
Verdachtsfall und Kon-
taktaufnahme zu Ihnen.

WIR MACHEN 
UNS EIN BILD
In entspannter Umge-
bung informieren wir und 
führen eine fundierte 
psychologische Demenz-
diagnostik durch.

GEMEINSAME BESPRECHUNG
Die Ergebnisse der Untersuchung 
werden gemeinsam verständlich 
besprochen und ausführlich 
erklärt. Dabei werden auch 
Empfehlungen und weiteres 
Vorgehen besprochen.

IHRE PERSÖNLICHE 
PLANUNG & BEHANDLUNG
Eine maßgeschneiderte 
Behandlung mit abgestimmter 
Frequenz kann das Voran-
schreiten verzögern und vor-
handene Ressourcen stärken. 

Mobiles 
Demenzteam  

TEAM:
Das Mobile Demenzteam wurde als Pilotprojekt 
des Landes Burgenland in Kooperation mit der 
Volkshilfe Burgenland im Jahr 2008 ins Leben ge-
rufen und bietet eine entscheidende Unterstüt-
zung für demenzbetroffene Menschen und ihre 
Familien. Hauptsächlich bestehend aus klinischen 
Psychologinnen, ist das Team spezialisiert auf 
Hausbesuche und umfassende Betreuung.

LEISTUNGEN UND ANGEBOTE:
Die Leistungen des Demenzteams sind breit gefä-
chert und umfassen klinisch psychologische Diag-
nostik sowie nicht-medikamentöse Behandlung wie 
Gedächtnistraining, Biografiearbeit und Validation. 
Zusätzlich zur direkten Betreuung der Betroffenen 
bietet das Team Angehörigenberatung an und en-
gagiert sich in Vorträgen und Workshops sowie Ge-
dächtnistrainingsgruppen zur Demenzprävention.

MASSGESCHNEIDERT:
Die Einzigartigkeit des Mobilen Demenzteams liegt 
in der maßgeschneiderten Behandlung, die die Res-
sourcen und Vorlieben der behandelten Person so-
wie ihre Biografie miteinbezieht. Die Initiative des 
Demenzteams stellt somit einen wichtigen Beitrag 
zur Verbesserung der Versorgungssituation für de-
menzbetroffene Personen und ihrer Familien dar.

SPEZIELLE ZUSATZANGEBOTE:
• Erstkontakt/Erstberatung: GRATIS
• Informationsveranstaltungen: GRATIS
• Vorträge: GRATIS
• Angehörigenstammtisch: GRATIS
• VIMA Gedächtnistraining in Gemeinden

VOLKSHILFE BURGENLAND
7000 Eisenstadt, Permayerstraße 2 

www.volkshilfe-bgld.at 02682/61569 • center@volkshilfe-bgld.at

Für den, der hilft, blüht das Leben.

„Wir helfen bei Demenz 
oder Demenzverdacht.“
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Ansprechpersonen: 

Ellen Schörner und Kristina Uhrmacher

E-Mail: infoplattform@goeg.at

Pflege auf einen Blick

Rat und Hilfe zu diversen Themen  

Die Infoplattform pflege.gv.at

verschafft einen Überblick zu Pflege & Betreuung in Österreich,
ermöglicht die Suche nach einer passenden Pflege im jeweiligen Bundesland,
bietet pflegenden Angehörigen Rat & Hilfe,
stellt Informationen zu Förderungen und Vorsorgemöglichkeiten bereit,
gibt Antworten auf konkrete Fragen zu bestimmten Themen, wie z. B. Demenz, Leben mit 
Behinderung, Pflege von Kindern und Jugendlichen und 24-Stunden-Betreuung und
verfügt über ein Lexikon mit Begriffserklärungen zum Pflegesystem.

Leben mit Demenz
pflege.gv.at bietet allgemeine Informationen, Unterstützungs- und 
Vorsorgemöglichkeiten sowie Angebote für Menschen mit Demenz und 
deren Angehörige. Dazu zählen:

Demenz verstehen, erkennen und behandeln
Alltag mit Demenz
Rechtliche Aspekte rund um Demenz

pflege.gv.at ist die Infoplattform1 für Pflege und Betreuung in Österreich. 
Sie richtet sich an alle von Pflege und Betreuung betroffenen Menschen in Österreich 
und deren Angehörige.  

Auf pflege.gv.at sind ausgewählte Texte auch in einer Leicht-Lesen-Variante dargestellt. 
Alle Inhalte, die in Leicht-Lesen-Texte übertragen wurden, sind auch als 
Gebärdensprachvideos nach ÖGS, der Österreichischen Gebärdensprache, abrufbar.

Was bietet pflege.gv.at?

Gesundheit Österreich GmbH, Stubenring 6, 1010 Wien www.goeg.at

Leben mit Behinderung
pflege.gv.at stellt Informationen für Menschen mit Behinderungen zur Verfügung, vor allem zu 
Gesetzen und Rechten, Sozialbetreuung, Therapieplätzen, finanziellen Angelegenheiten, Selbsthilfe 
und Unterstützungsangeboten zur Alltagsbewältigung.

Leben am Lebensende
pflege.gv.at bietet einen Überblick über spezialisierte Hospiz- und Palliativangebote für Menschen mit 
schweren, unheilbaren Erkrankungen. Es wird zwischen Angeboten für Erwachsene und jenen für 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene unterschieden.

Ab Ende Mai 2024: Wissenswertes zur 24-Stunden-Betreuung - Voraussetzungen, Förderung sowie 
mehrsprachige Schulungsvideos für 24-Stunden-Personenbetreuer:innen u. v. m.

1 Die Infoplattform wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz von der Gesundheit Österreich GmbH 
entwickelt und im Dezember 2021 veröffentlicht. Die Inhalte und Funktionen von 
pflege.gv.at werden laufend erweitert und verbessert.

Pflege und Betreuung von Kindern und Jugendlichen 
pflege.gv.at zeigt Wege für Kinder und Jugendliche auf, die mit einer Belastung durch Krankheit oder 
Behinderung leben müssen. Das Informationsangebot umfasst die Themen Pflege, Ernährung, 
Rehabilitation, Entastung für Eltern und finanzielle Unterstützung. 



Weitere Informationen zum Arbeiten im multiprofessionellen Team finden Sie
auf unserer Website unter https://primaerversorgung.gv.at/arbeiten-im-team

Empfehlungen für die interprofessionelle
Zusammenarbeit in der Primärversorgung

https://primaerversorgung.gv.at/arbeiten-im-multiprofessionellen-team


6. Arbeitstagung der Plattform Demenzstrategie

Ansprechperson: Alice Edtmayer, Gesundheit Österreich GmbH
Alice.Edtmayer@goeg.at

Mögliche Aufgaben von Community Nurses in Bezug auf 
Menschen mit Demenz in der Gemeinde

Hintergrund

Community Nurses sind diplomierte Gesundheits- und Krankenpflegepersonen, deren Fokus auf Gesundheitsförderung, Prävention und der Förderung von

sozialer Teilhabe in der Gemeinde liegt. Die Zielgruppe sind dabei insbesondere ältere und vulnerable Personen und Gruppen. Anhand der Wirkungsziele

der österreichischen Demenzstrategie werden mögliche Aufgabenfelder von Community Nurses im Zusammenhang mit Menschen mit Demenz aufgezeigt.

Handlungsempfehlung 1a: Bewusstseinsbildung forcieren und Sensibilisierungsmaßnahmen setzen:
• Workshops und Schulungen für Angehörige, Pflegekräfte und andere in der Gemeinde tätige Personen 

organisieren, um das Verständnis für Demenz zu verbessern.
• Öffentliche Informationsveranstaltungen in Schulen, Gemeindezentren oder Seniorenheimen abhalten, 

um über die Bedürfnisse von Menschen mit Demenz aufzuklären.
• Sensibilisierungskampagnen in der lokalen Presse oder über soziale Medien starten, um die Öffentlichkeit 

für das Thema Demenz zu sensibilisieren.

Handlungsempfehlung 1b: Partizipation/Teilhabe im Lebensumfeld sicherstellen:
• Unterstützung bei der Einrichtung von demenzfreundlichen Umgebungen in Wohngebieten oder 

Gemeindezentren, die Menschen mit Demenz einen sicheren und unterstützenden Ort bieten.
• Förderung von Aktivitäten und Veranstaltungen, die für Menschen mit Demenz zugänglich sind und ihre 

Teilnahme am Gemeindeleben ermöglichen, z. B. spezielle Kurse oder Treffpunkte.

Handlungsempfehlung 1c: Selbstbestimmung der betroffenen Menschen ermöglichen:
• Entwicklung individueller Pflege- und Betreuungspläne in Zusammenarbeit mit den betroffenen Personen 

und ihren Angehörigen, um ihre Vorlieben und Bedürfnisse zu berücksichtigen.
• Advance care planning, um Menschen mit Demenz ermöglichen, vorausschauend eigene Entscheidungen 

zu treffen und ihre Selbstbestimmung zu wahren.

Handlungsempfehlung 1d: Partizipative Wissenschaft - Forschung mit allen umsetzen:
• Einbindung von Menschen mit Demenz in Forschungsprojekte und Studien, um ihre Perspektiven und 

Erfahrungen zu berücksichtigen und sicherzustellen, dass die Forschung ihre Bedürfnisse adressiert.

Handlungsempfehlung 2a: Entwicklung umfassender Informations- und Kommunikationskonzepte:
• Zusammenarbeit mit lokalen Gesundheitsbehörden, Gemeinden und anderen relevanten Organisationen, um 

umfassende Informationsmaterialien über Demenz zu entwickeln, die leicht verständlich und zugänglich sind.

Handlungsempfehlung 2b: Breite Öffentlichkeitsarbeit und (Medien-)Kampagnen:
• Initiierung von Medienkampagnen, um das Bewusstsein für Demenz zu schärfen und die Bedeutung der 

Unterstützung von Menschen mit Demenz und ihren Angehörigen hervorzuheben.
• Erstellung von Informationsmaterialien wie Broschüren, Plakaten oder Videos, die in öffentlichen Einrichtungen, 

Gesundheitszentren oder Seniorenheimen verteilt werden können.

Handlungsempfehlung 2c: Zielgruppenspezifische Informationen:
• Anpassung von Informationsmaterialien an spezifische Zielgruppen wie Pflegekräfte, Angehörige, Senioren oder 

Personen mit Demenz
• Durchführung von Schulungen und Informationsveranstaltungen, die auf die Bedürfnisse spezifischer Zielgruppen 

abzielen, um das Verständnis für Demenz zu verbessern und Unterstützungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

Handlungsempfehlung 2d: Niederschwellige Informationsangebote:
• Einrichtung von Informationsständen oder Beratungssprechstunden in öffentlichen Orten wie Einkaufszentren, 

Bibliotheken oder Gemeindezentren
• Bereitstellung von Hotlines oder Online-Chats für Fragen und Unterstützung im Zusammenhang mit Demenz.

Handlungsempfehlung 2e: Webbasierte Informationen und Angebote:
• Entwicklung und Pflege einer Website oder eines Online-Portals mit umfassenden Informationen über Demenz, 

lokalen Unterstützungsdiensten, Veranstaltungskalendern und Ressourcen für Betroffene und Angehörige.
• Förderung der Nutzung von webbasierten Informations- und Unterstützungsangeboten durch Schulungen

Handlungsempfehlung 2f: Entwicklung eines Code of good practice für die Medienberichterstattung:
• Schulungen für Journalisten und Medienvertreter anbieten, um das Verständnis für Demenz zu vertiefen und 

bewusste Berichterstattung zu fördern.

Handlungsempfehlung 3a: Sensibilisierung, 
Kompetenzentwicklung […] von Akteuren/Akteurinnen in 
Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens:
• Entwicklung und Durchführung von Schulungen und 

Programmen, die speziell auf die Bedürfnisse und 
Herausforderungen von Mitarbeitenden in verschiedenen 
Settings zugeschnitten sind.

Handlungsempfehlung 3b: Kompetenzstärkung für An- und 
Zugehörige:
• Bereitstellung von Schulungen, Informationsveranstaltungen 

und Unterstützungsgruppen für Angehörige von Menschen 
mit Demenz, um ihre Kompetenzen im Umgang mit der 
Krankheit zu stärken und sie bei der Bewältigung von 
Herausforderungen zu unterstützen.

• Entwicklung von praktischen Ressourcen und Leitfäden für 
Angehörige, die ihnen helfen, den Betreuungsalltag besser zu 
bewältigen, z. B. Tipps zur Kommunikation, Verhaltens-
management oder Selbstfürsorge.

• Bereitstellung von Einzel- und Familienberatung für 
Angehörige, um individuelle Unterstützung und Lösungen für 
ihre spezifischen Bedürfnisse und Fragen zu bieten.

Handlungsempfehlung 4a: Schaffen einer abgestimmten integrierten Versorgung […]
• Vernetzung mit und zwischen verschiedenen Akteuren im Gesundheits- und Sozialbereich, 

um eine nahtlose und koordinierte Versorgung für Menschen mit Demenz sicherzustellen.

• Organisation von Arbeitsgruppen, in denen Vertreter:innen aus verschiedenen Bereichen 
zusammenkommen, um Herausforderungen zu identifizieren, Best Practices auszutauschen 
und gemeinsame Strategien zur Verbesserung der Versorgung zu entwickeln.

Handlungsempfehlung 4b: Entwicklung von Qualitätsstandards im Bereich Gesundheit, 
Soziales, Pflege und Betreuung:
• Mitwirkung an der Entwicklung und Implementierung von Qualitätsstandards und -

richtlinien für die Versorgung von Menschen mit Demenz in verschiedenen Settings.

• Überwachung und Bewertung der Einhaltung von Qualitätsstandards durch regelmäßige 
Audits, Evaluierungen und Qualitätsverbesserungsmaßnahmen.

• Bereitstellung von Schulungen und Fortbildungen für Fachkräfte, um sicherzustellen, dass 
sie mit den neuesten Standards und Richtlinien vertraut sind und diese in ihrer täglichen 
Praxis umsetzen können.

Handlungsempfehlung 5a: Bestmögliche Langzeitbetreuung von Menschen mit Demenz:
• Unterstützung bei der Entwicklung und Implementierung von spezialisierten Langzeitbetreuungsangeboten für Menschen mit 

Demenz, die ihren individuellen Bedürfnissen und Vorlieben gerecht werden.

• Beratung zu demenzkompetenten Pflegeheimen auf strategischer Ebene.

• Schulungen und Weiterbildungen für Pflegekräfte und Betreuungspersonal, um ihre Kompetenzen im Umgang mit Menschen 
mit Demenz zu stärken und eine demenzgerechte Betreuung sicherzustellen.

Handlungsempfehlung 5b: Anpassung der Strukturen […] in Krankenanstalten an die Bedürfnisse von Menschen mit Demenz:
• Beratung und Unterstützung auf dem Weg zum demenzkompetenten Krankenhaus.

Handlungsempfehlung 6a: Flächendeckender Ausbau 
niederschwelliger Anlaufstellen für Menschen mit Demenz […]:
• Identifikation von Bedarfen und Ressourcen in der Gemeinde 

oder Region für die Einrichtung niederschwelliger Anlaufstellen

• Koordination mit lokalen Gesundheits- und Sozialeinrichtungen, 
um niederschwellige Anlaufstellen in bestehende Strukturen zu 
integrieren und eine effektive Zusammenarbeit sicherzustellen.

• Bereitstellung von Informationen, Beratung und Unterstützung 
für Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen in den 
Anlaufstellen.

Handlungsempfehlung 7c: Forschungsergebnisse sollen schnell 
und umfassend allen relevanten Zielgruppen kommuniziert 
werden […]:
• Organisation von Veranstaltungen, um Forschungsergebnisse zur 

Versorgung von Menschen mit Demenz einem breiten Publikum 
zugänglich zu machen

• Erstellung von Zusammenfassungen und praxisorientierten 
Handlungsempfehlungen basierend auf Forschungsergebnissen, 
um sicherzustellen, dass sie von relevanten Zielgruppen 
verstanden und angewendet werden können.

• Aktive Kommunikation mit politischen Entscheidungsträgern 
und Entscheidungsträgerinnen, um sicherzustellen, dass 
Forschungsergebnisse Eingang in politische Maßnahmen finden



Demenz
Selbsthilfe
Austria

Dachverband
Persönliche 
Assistenz
bei Demenz

Gefördert aus 
den Mitteln der 
Sozialversicherung. demenzselbsthilfeaustria.at

„Assistenz ist für 
mich Sicherheit in einem unsicheren 

Leben, also die Voraussetzung für 
ein selbstbestimmtes, gutes Leben 

mit kognitiven Einschränkungen“
Angela Pototschnigg    

Betroffene und Selbstvertreterin
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Persönliche Assistenz ist die Eintrittskarte für ein  
gutes Leben mit einer demenziellen Erkrankung!

Persönliche Assistenz  
bedeutet
Inklusion
Selbstbestimmung
Sicherheit
Teilhabe
Gemeinschaft
Aktivität
Mobilität
Autonomie
Selbstfürsorge
Empowerment
Normalität und  
Chancengleichheit
Lebensqualität

Johanna Püringer
Obfrau Demenz Selbsthilfe Austria

"Persönliche Assistenz ist
eine Dienstleistung, 

ein maßgeschneidertes  
Unterstützungsangebot,  

individuell, bedarfsorientiert,  
situationsangepasst –  

ein Menschenrecht."



Dementia Literacy
Die Wichtigkeit der Wirkungsziele der Demenzstrategie

WZ 1
Teilhabe und

Selbstbestimmung der
Betroffenen sicherstellen

österreichweite Angebotsstruktur für Menschen mit Demenz, sowie
deren An- und Zugehörigen stärken und ausbauen
bedarfs- und bedürfnisorientierte Leistungen aufeinander abstimmen 
Strukturen und Leistungen auf Bundes- als und auf Landesebene
aufeinander abgestimmt entwickelt 
einheitliche Qualitätsstandards entwickeln
Evaluierung der vorhandenen Angebote als Basis der
Weiterentwicklung (generell und iS der QSt)

Wissensvermittlung so früh als möglich
beginnen 
(zielgruppen-)spezifisches Fachwissen
und entsprechende Kompetenzen
aufbauen, erweitern und stärken

pauschale (Rollen)-bilder
verändern, Stigmata aufbrechen,
politisch tätig werden  
seit 2016 in allen
österreichischen Bundesländern
Aktivitäten zur Sensibilisierung
der Bevölkerung und Teilhabe
der Betroffenen 

Literacy 
Ursprung lt. „literate“ - „Literalität“
Literalität- Fähigkeit zu Lesen und zu
Schreiben
Literacy - umfassende und sich
weiterentwickelnde Bildung und
Kompetenz in einem bestimmten Bereich
des Lebens  
“Health Literacy“ -  Fähigkeit,
Informationen zur eigenen Gesundheit und
dem gesamten Gesundheitssystem zu
erhalten, diese zu verstehen und so zu
nutzen, dass sie für jeden selbst, die
Familie und das Umfeld  gute Gesundheit
fördert und erhält (Nutbeam, 1998)
“Dementia Literacy” als Teil der HL-
Wissen und Handlungsfähigkeit bezüglich
Demenz, die das Erkennen, Umgehen
und/oder die Prävention unterstützen (Low,
2009)

Health Literacy 
Gesundheitskompetenz - Index (HLS19) in Österreich bei etwa 20%

(vgl.Ergebnisse HLS19)

WZ 2 +3
Information breit und

zielgruppenspezifisch ausbauen
 Wissen und Kompetenz stärken

WZ 4,5,6,7
 Rahmenbedingungen einheitlich gestalten

 Demenzgerechte Versorgungsangebote sicherstellen und
gestalten Betroffenenzentrierte Koordination und Kooperation

ausbauen
 Qualitätssicherung und -verbesserung durch Forschung

WZ 1- 7

Primär -, Sekundär-,
Tertiärprävention

Die Österreichische Demenzstrategie als zentraler Bestandteil von Dementia Literacy 
die 7 Wirkungsziele in Wechselwirkung mit der österreichischen Gesundheitskompetenz (HLS) 

Marianne Buchegger, BA.MSc
buchegger@promenz.at

marianne.buchegger@cs.at
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